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Arbeitsmoglichkeiten mit dem Flugbild Freiburg

Max Feigenwinter / Kurt Steiner

Zum Schulwandbild «Flugbild Freiburg» Nr. 200 ist
untenstehendes vierfarbiges A4-Transparent Nr. 200T
erschienen, das bei der Vertriebsstelle

Ernst Ingold+Co. AG, 3360 Herzogenbuchsee,

fiir Fr. 9.50 inkl. Wust, zuziiglich Porto und Verpackungs-
anteil, solange Vorrat bezogen werden kann.

Flugbild Freiburg
Vue aérienne de Fribourg

SR sivMorm  Protoswssar

TIEETST  Due Schweiz vomn Fugreug sus  La Suisse vue d'avon

Der Kommentar von Dr. Bernhard Zurbriggen enthélt viele
Informationen Uber die Stadt Freiburg und deren Umge-
bung: Geologische Daten, geschichtliche Angaben, Hin-
weise zur Bevolkerungssituation heute, die Stadt Freiburg
als regionales Wirtschaftszentrum, Beschreibung wichti-
ger Gebaude der Altstadt.

Uns geht es darum zu zeigen, wie wir in Mittelstufenklas-
sen mit diesem Bild — teilweise in Verbindung mit andern
Medien — arbeiten kénnen. Die Wah! der Arbeitsmoglich-
keiten hangt von verschiedenen Dingen ab: Welche Ziele
will ich mit dieser Arbeit erreichen? Welchen Stellenwert
haben Bild und Transparent innerhalb des ganzen The-
mas? (Vergleiche ich verschiedene Stadte oder behandle
ich Freiburg?)

Wieviel Zeit willich fur diese Arbeit einsetzen? Welche Vor-
aussetzungen bringen die Schiler mit? (Sind sie schoniin
Freiburg gewesen? Haben sie schon mit einem &hnlichen
Bild gearbeitet?) Stehen andere Medien, die hier erwahnt
werden, zur Verfigung? — Wir legen eine Anzahl Arbeits-
moglichkeiten vor, aus denen auf alle Falle ausgewahit
werden muss.

Bestandesaufnahme

Mit Hilfe dieser Ubungen sollen die Schiler das Bild als
Ganzes wahrnehmen und damit einen Eindruck von Frei-
burg erhalten. Zudem méchten wir aber auch das Wahr-
nehmen von Details schulen. Beim Vergleichen &hnlicher
Dinge ist es notwendig, uns sprachlich genau auszudrik-
ken.

a. Wir schauen das Bild gemeinsam an, lassen es auf
uns wirken. Die Schuler sagen, was ihnen auffallt. Der Leh-
rer, ein oder mehrere Schiler schreiben an der Wandtafel
stichwortartig auf. Fur weiterflihrende Arbeiten kann es
gunstig sein, die einzelnen Dinge statt auf die Wandtafel
auf Papierstreifen zu schreiben. Diese kénnen beliebig
geordnet werden.

b. Die Schiler schauen das Bild an, halten aber in Paar-
oder Kleingruppen fest, was ihnen aufgefallen ist. Im
Anschluss daran sammeln wir die Ergebnisse und halten
sie in geeigneter Art fest.

¢. Wir ordnen die verschiedenen Angaben, suchen ent-
sprechende Hilfen: Im Vordergrund, im Hintergrund, in der
Mitte des Bildes, in der rechten/linken Bildhélfte...

d. Im Gesprédch machen wir die Schiler auf wesentliche
Elemente aufmerksam: Aufféllig ist der Kern der Stadt,
das alte Freiburg, die Altstadt. Offenbar hat es dort keine
modernen Geb&ude. Anhand von Bildbanden Uberprifen
wir diese Aussage. Wahrscheinlich haben die Freiburger
ihre Altstadt gern, sie geféllt ihnen, finden sie schitzens-
wert. Wir iberlegen uns, was es braucht, einen Stadtteil zu
erhalten (Beschlisse, Verordnungen, Opfer einzelner
Besitzer usw.). Die Kathedrale fallt auf. Der gewaltige Turm
Uberragt alles. Die Kirche ist das Zentrum der Stadt. Auch
hier kdnnen wir uns Gberlegen, was fir eine Haltung diese
Menschen gehabt haben.

In der Altstadt sind die Hauser aneinander gebaut. Inner-
halb der sichern Stadtmauern musste der Platz genutzt
werden. Im Vordergrund, am Stadtrand, hat es mehrere
moderne Gebiude. Alt und neu ist hier nahe beisammen
und wirkt oft stérend. Der Verkehr fordert breite Strassen.
Am rechten Bildrand fallt das Grun auf. Die Freiburger
haben in Stadtnahe Erholungsgebiete. Anhand der Brik-
ken konnen wir mindestens teilweise sehen, wie die
Saane verlauft. Im Hintergrund sind die modernen Mehr-
familienhauser. Sie bilden das ganz andere, moderne Frei-
burg...

Wir halten auch diese Angaben stichwortartig an der
Wandtafel fest. Die Schler sehen so, wieviel aus einem
Bild herausgelesen werden kann. Die Informationen brau-
chen wir nachher fiur eine Bildbeschreibung — Partner-
arbeit ware dafur wohl angemessen. Statt einer Bildbe-
schreibung kénnen wir die Kinder aber auch ein Blatt
gestalten lassen, auf dem diese Informationen nach eige-
nem Gutdinken zusammengestellt werden. Wir haben
immer wieder erfahren, dass Schiler solche freie Auf-
gaben gern haben, dass manche wesentlich mehr leisten,
als wenn wir alles genau bestimmen. In diesem Fall ist es
auch mdéglich, dass einzelne Schuler Details zeichnen und
Bilder, die sie selbst gefunden haben, aufkleben.
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e. Wir helfen den Kindern, einige Gebaude, Bauwerke,
geografische Details zu benennen. Schon zu Beginn for-
dern wir die Schler auf, sich diese Namen einzupragen.
Beispiele: Die reformierte Kirche steht im Vordergrund.
Die Zahringerbricke fihrt von der Altstadt in das Gebiet
mit den modernen Wohnh&usern. Die Bricke St. Johann
fahrt von Neustadt nach Matten. Wenn ich vom MM stadt-
warts spaziere, komme ich zum alten, grossen Rathaus
usw. — Immer wieder fragen wir zuriick, damit sich die
Schiiler mindestens einige Namen nachhaltig einpragen.

f. Spater kénnen die Kinder einander Auftrage erteilen
und Fragen stellen: Zeige mir die reformierte Kirche! Wie
heisst das Gebiet, in dem die modernen Mehrfamilienh&u-
ser stehen? Andere Formen der Repetition: Wir haben
kleine Namenkartchen und legen diese auf das Schul-
wandbild. Wir numerieren einige Bauwerke oder geogra-
fische Details. Die Schiler schreiben die Legende. Am
Anfang kann es angebracht sein, die Namen zu geben. Die
Schuler missen sie in diesem Fall nur noch richtig zuord-
nen. Spater sollen sie die Namen selbstédndig eingliedern
kénnen.

g. Das Stadtbild spricht, das Stadtbild stellt Fragen: Wel-
ches ist wohl der &lteste Teil der Stadt? Wie haben sich die
Leute friher geschitzt? Hat es noch Uberbleibsel von
Schutzbauten? Weshalb sind die Hauser so eng aneinan-
der gebaut? Was mag dazu beigetragen haben, dass die
Stadt gerade hier gebaut worden ist? Wir suchen andere
Stadte, die &hnlich gelegen sind. Fragen, die wir auf
Anhieb nicht beantworten kénnen, schlagen wir in ent-
sprechenden Biichern nach. — Diese Ubung ist &hnlich
der Ubung d. Hier geht es allerdings noch mehr um
Details. Es ist deshalb wichtig, die Schiler zu lenken, sie
mit Impulsen zu fordern.

h. Wirvergleichen dieses Bild mit jenen von Jérg Millers
Baggerzahn,, erschienen im Verlag Sauerlander. Ist hier
dhnliches passiert? Wo? Welche Hauser stéren das
Gesamtbild? Wo wurde beim Bauen nicht auf das Gesamt-
bild geschaut, nicht Ricksicht genommen (harte Gegen-
sétze zwischen alt und neu)? Gibt es moderne Bauten, die
das Stadtbild nicht stéren?

i. Nach all diesen Arbeiten kann es angebracht sein, die
vielen Entdeckungen und Erkenntnisse in einem Lucken-
text festzuhalten. Beispiel: Die Altstadt von Freiburg liegt
auf einem langgezogenen Higelsporn, der von der Saane
in einer engen Schilaufe umflossen wird. Eine solche
Flussschlaufe heisst auch Madander. Der Fluss und die
erhohte Lage boten dabei einen wirksamen Schutz vor
Angriffen. Nur an der Stirnseite der Stadt waren eine
Stadtmauer und ein kinstlicher Wassergraben notig.

Damit moglichst viele Birger auf der kleinen, aber siche-
ren Flache bauen konnten, wurden hohe, schmale Hauser
eng aneinander gereiht. Sie bildeten so auch eine Art
Stadtmauer. Trotzdem hatte es mit der Zeit zuwenig Platz,
das Stadtgebiet musste erweitert werden. Dieses schritt-
weise Wachstum ist auf dem Bild recht gut zu erkennen.
Wo die Giebel der Hauser quer zu den andern stehen oder
eine Querstrasse zwei Stadtteile deutlich voneinander
trennt, muss friher der Stadtrand gewesen sein. Auch die
Bauweise der Hauser gibt Hinweise auf das Alter der
Stadtteile. Anstelle der schmalen, hohen Altstadthduser
mit steilen Giebeln wurden grosse, langgezogene Ge-
bdude mit fensterreichen Fassaden und ganz verschie-
denen Dachformen gebaut. Die modernen Geschéfts- und
Burogebaude im Vordergrund fallen durch ihre Flachdé-
cher, die gleichférmigen Fassaden und die neuen Bau-
materialien wie Beton, Glas und Stahl auf.

Waéhrend die Stadtbewohner friiher die Geborgenheit an
einer sichern Stelle zum Wohnen suchten, méchten heute
die Leute weg vom larmigen Verkehr an einer sonnigen,
aussichtsreichen Lage wohnen. Deshalb sind am ge-
genlberliegenden, zur Sonne gerichteten Hang moderne
Wohnsiedlungen entstanden. Die Wohnblocks sind so
angelegt, dass die Menschen moglichst viel Sonne in
ihren Wohnungen und Griinfldchen mit Spielplatzen um
ihre Hauser haben. Doch auch heute muss sparsam mit
dem Boden umgegangen werden. Darum wohnen die
Menschen auf Schénberg auf engem Raum zusammen.
Ein einziges Haus hat hier bis zu hundert Wohnungen.

k. Bild und Transparent bieten viele Méglichkeiten fur
sprachliche Ubungen. Es ist beispielsweise denkbar, am
Wortfeld Haus» zu arbeiten. Wir sammeln mit den Schii-
lern moglichst viele Begriffe, die spezielle Hduser meinen:
Wohnhaus, Geschéftshaus, Mehrfamilienhaus, Villa,
Baracke... Wir suchen Bilder, die solche Hauser zeigen
und versuchen zu formulieren, was die einen von den
andern unterscheidet. Wir ordnen die Begriffe nach ver-
schiedenen Kriterien: Grésse, Wohnh&user, Namen, die
etwas Uber die Herstellungsart, etwas (iber das Material
sagen (Holzh&auser), Hauser, die vor allem in bestimmten
Gegenden vorkommen (Chalets) usw.

Wir kdnnen den Begriff 6ffentliche Geb&ude> einfihren,
zeigen, wo sie in Freiburg sind. Dann scheint es uns aber
auch wichtig, dass wir die 6ffentlichen Gebdude in der
eigenen Gemeinde nennen und kldren, was dort ge-
schieht.

Orientierungsiibungen

a. Das vierfarbige Transparent wird von Ingold in einer
Zeigbuchtasche geliefert; darauf bezeichnen wir einzelne
Punkte: Gebaude, Brucken, Strassenkreuzungen... Die
Schiler haben die Aufgabe, diese Punkte auf das Pl&an-
chen zu Ubertragen. Da sie anspruchsvoll ist, wird es sich
als gunstig erweisen, sie in Paargruppen lésen zu lassen.

b. Wir versuchen herauszufinden, wo Norden ist.
Anschliessend bestimmen wir die andern Himmelsrich-
tungen. Wir legen das Schulwandbild horizontal auf den
Boden oder den Tisch, sodass die Himmelsrichtungen
stimmen (eventuell Kompass verwenden).

c. Wir bezeichnen die Lage von Geb&uden und geogra-
fischen Details, die wir bereits kennengelernt haben, mit
Himmelsrichtungen. Es bieten sich ganz verschiedene
Maéglichkeiten an: Ich stehe auf der Zahringerbricke und
schaue Richtung Matten. In welche Richtung schaue ich?
In welcher Richtung verlauft die Briicke St. Johann? Die
Schuler erfinden selbst solche Aufgaben. Sie dirfen sie
nachher in der Gruppe oder vor der ganzen Klasse stellen.
An der Wandtafel machen wir eine Tabelle: Standort/Ziel/
Richtung. Jeweils eine Angabe fehlt. Die Schiiler ver-
suchen, einzeln oder in Gruppen, die fehlenden Angaben
zu finden.

d. Wir stellen Ratsel: Zeige das Gebiet, das im Siden
Freiburgs und auch sidlich der Saane liegt! Wie heisst
es? Ich spaziere von Placette Richtung Kathedrale.
Welche Himmelsrichtung ist dies?

e. Daniel wohnt hier (Wohnblock auf Schénberg be-
zeichnen). Er hat mit seinem Freund vor dem Einkaufs-
zentrum ein Treffen vereinbart. Zeichne einen moglichst
kurzen Weg auf dem Planchen ein!
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Museen
1. Museum fiir Kunst und
Geschichte
2. Naturhist. Museum

Kirchen und Kléster
3. Kathedrale
. Liebfrauenkirche
. Franziskanerkloster
. Visitandinerinnenkloster
. Kapuzinerkloster
Kapelle St. Leonhard
. Ehem. Augustinerkloster
10). Beatuskapelle
. Fhem. Komturei und
Annakapelle
Providence
Kloster Magerau
K loster Bisemberg
Montorge
Kapelle St Jost
v Loretokapelle

L X in b

]

Ty

17. Biirglen/Bourguillon

18. Bartholomauskapelle

19. Kirche und Kollegium
St. Michael

20. Ursulinerinnenkloster

21. Ehem. Burgerspital

22. Ref. Kirche

23. Kirche St. Peter

24. Christ-Konig-Kirche

25. Peérolleskapelle

Befestigungen

26. Berntor

27. Katzenturm

28. Roter Turm

29. Galterntor

30. Dirrenblhlturm
31. Burglentor

32. Sonnenbergtérli
33. Heinrichturm
34. Grosses Bollwerk
35, Vierpfundturm
36. Aigrozturm

37. Murtentor

Offentliche Bauten

38. Rathaus

39. Stadthaus

40. Staatskanzlei

41. Gerichtsgebiude

42. Ehem. Miinzstatte

43. Ehem. Staatsdruckerei
44. Burgpost, ehem. Zollhaus
45. Stadtwache

46./47. Werkhofe

48. Kaserne auf den Matten
49. Kantonsbibliothek

50. Universitét

51. Ehem. Zeughaus

52. Ehem. Schlachthof

53. Schiitzenhaus

Brunnen Denkmiler

54. Georg 71. P.Girard
55. Johannes 72. Murtenlinde
56. Simson

57. Starke/Fortitudo

58. Tapferkeit

59. Samariterin

60. Anna

61. Treue

62. Petrus

63. Wilder Mann

64. Unsere Liebe Frau
vom Rosenkranz

73. Schloss Poya

Briicken

65. Bern

66. Mittlere
67. St. Johann
68. Zihringer
69. Galtern
70. Pérolles
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f. Wir nennen anhand des Pladnchens verschiedene
Gebéaude und geografische Details. Die Schler sollen auf
dem Bild oder Transparent zeigen, wo diese Dinge sind.

g. Wir legen das Schulwandbild auf einen Tisch oder
noch besser auf den Boden. Auf Kértchen sind die Namen
verschiedener Orte: Payerne, Murten, Thun, Bern, Lau-
sanne, Yverdon, Neuenburg, Bulle, Biel... Die Schuler sol-
len das Bild norden und die Namenkértchen entspre-
chend legen. In einem weitern Schritt kdnnen wir die
Distanzen berlcksichtigen.

h. Wir versuchen herauszufinden, um welche Zeit diese
Aufnahme ungefédhr gemacht worden ist: Wo ist Norden?
In welcher Richtung fallen die Schatten?

i. Wirversuchen auf dem Stadtplanchen einzuzeichnen,
welcher Ausschnitt auf dem Schulwandbild oder Trans-
parent wiedergegeben ist. Diese Arbeit ist sehr schwierig.
Wir werden deshalb mit den Schilern Anhaltspunkte und
Hilfen suchen, den Ausschnitt aber letztlich selbstandig
oder zu zweit einzeichnen lassen.

k. Wirgebenden Schuilernverschiedene Bilder von Frei-
burg mit der Bezeichnung der dargestellten Gebaude. Die
Schiler suchen mit Hilfe des Planchens den Standort und
versuchen anschliessend auf dem Schulwandbild oder
Transparent zu zeigen, wo die betreffenden Dinge sind.
Bei Bildern, die sich daflir eignen, versuchen wir den
Standort des Fotografen herauszufinden.

I.  Wir geben den Schilern Angaben Uber Sehenswiir-
digkeiten (siehe auch Kommentar). Die Kinder haben die
Aufgabe, die Informationen so zu studieren, dass sie sie
nachher frei und mit eigenen Worten wiedergeben kén-
nen. Wir machen nun auf unserem Schulwandbild oder
Transparent einen Stadtrundgang. Wir flhren selbst.
Immer wenn wir an eine Stelle mit einer Sehenswirdigkeit
kommen, berichtet die betreffende Gruppe.

m. Wir machen eine einfache Lageskizze von Freiburg
und legen darum herum Stadtansichten. Wir werden dabei
sehen, dass wir auf Schulwandbild und Transparent eine
Ansicht haben, die eher selten zu finden ist. Die meisten
Bilder zeigen eine Ansicht von Sid bis Stdost.

n. Die Schiler sollen den abgebildeten Teil der Stadt als
Planskizze zeichnen. Auf dieser Skizze sollten deutlich zu
erkennen sein: der Verlauf der Saane mit dem Zufluss von
Osten her — wie die Stadt gewachsen ist — der Verlauf der
wichtigsten Strassen — die Lage der drei sichtbaren Bruk-
ken — die Wohnsiedlung auf dem Schénberg.

0. MitHilfe des Bildes, des Transparentes, der Karte und
des Planes bauen wir die Stadt im Sandkasten. Wir
betrachten einzelne Teile und versuchen, entsprechend
zu gestalten. Bei dieser Arbeit werden die Schuler vor
allem auf die Hohenunterschiede achten, die bei Darstel-
lungen auf dem Papier nicht in Erscheinung treten.

In Freiburg wohnen

Wir denken uns in verschiedene Personen, vermuten, wie
sie ihren Wohnort erleben:

Peter lebt in der Altstadt. Wir bezeichnen ein Haus. |hm
gefallt es. —Wir versetzen uns alle in Peter, stellen uns vor,
was ihm in der Altstadt gefallt. Jeder Schuler spricht als
Peter: Mir gefallen die engen Géasschen. Ich finde immer
wieder etwas Besonderes anden alten Hausern. Mir gefal-
len die Brunnen, von denen Geschichten erzéhlt werden,
die an etwas erinnern.

Hans wohnt auch in der Altstadt. Inm gefélit es nicht. Wie-
derum identifizieren wir uns mit ihm und zéhlen mégliche
Nachteile auf. Der Lehrer protokolliert an der Wandtafel.
Wir nehmen noch zwei weitere Schuler. Sie wohnen auf
Schonberg. Dem einen geféllt es, dem andern nicht. Was
mogen bei ihnen die Grinde sein?

Im anschliessenden Gesprach werden wir auf verschie-
denen Wohnkomfort zu sprechen kommen. Die Schiler
werden aber auch aus andern Quellen wissen, dass es
heute fur viele ein Wunschtraum ist, in einer renovierten
Altstadtwohnung zu leben.

Weitere vierfarbige A4-Transparente (Flugaufnahmen der
Photoswissair), die zu Schulwandbildern erschienen sind
und in Zeigbuchtaschen fir Fr. 9.50 per Stick bei Ernst
Ingold+Co. AG, 3360 Herzogenbuchsee, solange Vorrat
bezogen werden kdnnen:

St.Gallen 180T
Kettenjura, Moutier 184T
Thun und Berner Oberland 187T
Seeland, Vully-Grosses Moos 188T
Flughafen Kloten 1927
Flugbild Freiburg 2007

Warum nicht eine Schulreise
in den Basler-Rheinhafen?
Schiffahrtsmuseum «Unser Weg zum Meer»

- alles Wissenswerte Uber die Schifffahrt auf dem
Rhein und auf hoher See
— neuzeitliche und historische Schiffsmodelle

Eintrittspreis flr Schulen Fr. 1.—

Auskunft erteilt das Schweiz. Schiffahrtsmuseum,
Tel. Nr. 061 - 65 08 08




	Arbeitsmöglichkeiten mit dem Flugbild Freiburg

